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grüne, deutlicher gekerbte, nur zum Teil im Winter
grün bleibende Blätter und mehr rundliche Blüten.
(V. intermedium.)

22. Ordnung. Primeln 1), Primulinae.
Petalandrae 2).

Blüten meist fünfzählig, meist mit Kelch und
Krone. Die Kronblätter sind meist verwachsen,
ihre unteren Teile oft zu einer Bohre vereinigt. Fünf
Staubgefässe vor der Mitte der Kronblätter; nur
bei einigen ausländischen Formen kommen ausser¬
dem noch fünf verkümmerte, vor den Einschnitten
der Krone stehende Staubgefässe vor. Fruchtknoten
meistens oberständig und aus fünf Fruchtblättern
gebildet. Samenträger grundständig in der Mitte
des Fruchtknotens. Samen mit zwei Häuten (nur
durch mikroskopische Untersuchung unterscheidbar).
Die grösste Familie dieser Ordnung sind die aus¬
ländischen M vt s i n a c e e n, meist Holzgewächse,
von denen man am ersten noch eine oder die andere
Clavija-Art in Gewächshäusern sieht.

J) Nach den bekanntesten Pflanzen der Ordnung, den Primeln.
Der Name kommt vom spätlateinischen primula veris, Erstling des
Frühlings, womit die Schlüsselblumen bezeichnet wurden.

2) Gr. petalon, Blatt, in der botanischen Kunstsprache petarum,
Kronblatt; gr. aner, Mann, in Zusammensetzungen der botanischen
Kunstsprache für Staubgeläss gebraucht.

1
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1. Familie. Grasnelken, Plumbaginaceae 1).
Kroiiblätter frei oder verwachsen. Staubgefässe

immer nur fünf (keine Spur eines zweiten Kreises),
frei oder mit den Kronblättern verwachsen. Frucht¬
knoten oberständig. Fünf zum Teil verwachsene
Griffel. Früchte mit nur einem umgewendeten
Samen, durch Deckelbildung aufspringend oder un¬
regelmässig zerreissend oder sich gar nicht öffnend.
In der deutschen Flora ist die Familie spärlich
vertreten, in einigen Gegenden fehlt sie ganz. Unsere
Arten bewohnen vorzugsweise salzhaltigen Boden,
und an den Meeresküsten haben sie durch ihre
augenfälligen Blumen und massenhaftes Auftreten
hier und da Einfluss auf das Landschaftsbild.

Grasnelken, Statice.
Blütenstände in der Regel aus dreiblütigen,

wickeligen Zweigen zusammengesetzt. Kelche mit
trockenhäutigem Rande oder ganz trockenhäutig. Kron¬
blätter frei oder fast frei. Staubfäden nur am Grunde mit
den Kronblättern verwachsen. Griffel am Grunde
verwachsen. Narben fadenförmig. Die Untergattung
Armeria wird von vielen als eigene Gattung anerkannt.

1. Untergattung. WiderstÖSSe, Limönium.
Blütenstände von doldenrispiger Form. Griffel

kahl. — Mehrere ausländische Arten mit zahlreichen

l) Nach der ausländischen Gattung Plambago.
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48. Echter Widerstoss, Statice 49. Locker blutiger Widers toss,
Kmoniuin. la) Pflanze, verkl.; Statice bahusiensis. 2a) Pflanze,

lb) Blütenstandszweig, vergr. verkl.; 2b) Blütenstandszweig,
vergr.; c) Blüte, vergr.
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kleinen Blumen in umfangreichen, ausgebreiteten
Ständen werden gern zu Bindereien benutzt und
sind in allen Gärtnereien zu finden.

1. Echter Widerstoss, Statice limönium. S. 237.
Stengel 15 bis 45 cm hoch, am Grunde mit

einer Rosette länglicher, in einen langen Stiel ver¬
schmälerter Blätter. Die ein- bis dreiblütigen
Blütenstandszweige letzter Ordnung stehen in be¬
trächtlicher Zahl dicht nebeneinander an zuletzt
überhängenden Zweigen. Blumen blassblau. Früchte
nicht aufspringend. 2J.. 7—9. (S. pseudolimonium,
S. behen, S. scanica.)

Auf Grasland am Meere; an der Nordsee häufig,
an der Ostsee zerstreut von Alsen bis Bügen, ausser¬
dem auf Salzwiesen bei Briiel in Mecklenburg.
Kommt auf Wiesen selten zur Blüte, weil die Sten¬
gel vorher gemäht werden; das Vieh lässt sie
stehen.

2. Lockerblütiger Widerstoss, Statice
bahusiensis 1). S. 237.

Der vorigen Art ähnlieh. Stengel 10 bis 20 cm hoch. Die
Blütenstandszweige letzter Ordnung stehen etwa 2 mm von einander
entfernt an aufrecht-abstehenden Zweigen. -V M 8—9. (S. rarifiora.)

Am Strande der Insel Aarö im Kleinen Belt.

l) Bonus, Landschaft in Südwestschweden, früher dänisch
Baahus geschrieben.
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ä. Untergattung. Grasnelken, Armeria.
Blutenstände kopfförmig mit einer aus Trag¬

blättern gebildeten Hülle. Griffel behaart. Frucht
am Grunde ringsum aufspringend.

3. Grasnelke, Statice armeria.
Taf. 57 (die hohe Unterart): a) Pflanze, verkl.; b) Blutenstand

in nat. Gr.; c) Blüte in nat. Gr.; d) Keleh mit Deckblatt, vergr.; e)
Kronblatt mit Staubgefäss in nat. Gr.; f) Staubgefäss, vergr.; g) Frucht¬
knoten in nat. Gr. und vergr.; h) Fruchtkelch in nat. Gr.; i) Frucht
in nat. Gr. und vergr.; k) Samen in nat. Gr. nnd vergr.

Laubblätter schmal, grundständige Rosetten
bildend. Kelche trockenhäutig, am Grunde etwas
schief, aber nicht gespornt. Blumen in der Begel
rot. Immergrüne Dauerstaude mit zwergstrauch¬
artiger Verzweigung. (Armeria vulgaris.)

Die Art besteht aus mehreren Unterarten,
welche, solange jede allein wächst, in ihren Merk¬
malen sehr beständig sind, aber, wo mehrere von
ihnen zusammentreffen, bald durch unzählige ge¬
kreuzte Formen verbunden erscheinen.

a) Holie Grasnelke, Statice armeria
elongata. Blätter schmal linealisch, spitz¬
lich, gewimpert, dreinervig mit schwachen
Seitennerven. Stengel 20 bis 50 cm hoch,
kahl. Unterste Hüllblätter des Blutenstandes
meist lang stachelspitzig. Kelche nur an den
Kanten behaart. Blumen hellrosa. 5—10.

Auf trocknem, namentlich sandigem Gras-

: ■
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land und in dürren Wäldern; häufig im nord¬
ostdeutschen Flachlande bis zum Harz, zer¬
streut bis zur TJnterweser und dem Süntel;
in Mitteldeutschland nur in Schlesien häufig,
westwärts bald selten werdend, am Mittelrhein
unbeständig, im Saargebiet und Lothringen
erst neuerdings aufgetreten, in Bayern sehr
zerstreut, fehlt in Oberbayern; in Württem¬
berg nur bei Deufstetten, Oberamts Crails¬
heim ; in Baden und der Pfalz, am Main und
am Khein von Basel abwärts zerstreut; fehlt
im Elsass.

b) Strand -Grasnelke, Statice armer ia
maritima. Blätter schmal linealisch, stumpf¬
lich, meist gewimpert, etwas fleischig, mit nur
einem deutlichen Nerven. Stengel 6 bis 20 cm
hoch, kurzhaarig. Hüllblätter die aufbrechen¬
den Blüten nicht überragend. Kelche auch zwi¬
schen den Kanten behaart. Blumen rosa. 4—6.

Auf Grasland an den Küsten von der West¬
grenze bis Warnemünde häufig. Oft in Gärten.

c) Alpen-Grasnelke, Statice armeria
alpina. Blätter linealisch oder lineallanzett-
lich, meist dreinervig. Stengel von mittlerer
Höhe. Aeussere Hüllblätter elliptisch, nur halb
so lang wie die Blüten, spitzlich, die inneren
sehr gross, abgerundet. Blumen dunkelpurpurn.

Kommt in Deutschland nicht rein vor.
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d) Wegerich-blättrige Grasnelke, 81a-
tice armeria plant aginea. Blätter lan¬
zettlich, drei- bis siebennervig, kahl. Stengel
30 bis 50 cm koch. Aeussere Hüllblätter
kaarspitzig, innere stumpf und stachelspitzig,
Blumen rosa. 6 — 7.

Auf Sandboden im Graslande und unter
Kiefern zwischen Mainz und Nieder-Ingel-
heim; verwildert bei Oberstein an der Nahe.
Mittelformen und zweifelhafte.

1. Mittelformen zwischen der hohen und der
Strandgrasnelke sind an den Küsten häufig, ost¬
wärts mindestens bis zur Odermündung. Zweifel¬
haft ist es, ob die bei Aachen, in der Eifel und am
Niederrhein wachsenden rönnen dazu gehören
(eifeliaca und calaminaria Petri).

2. Zwischen der hohen und der Alpen-Gras¬
nelke steht eine im badischen Bodenseegebiet
wachsende Porm, welche sich von ersterer durch
dunkle Blumen und breite, stumpfe Hüllblätter
unterscheidet (A. purpurea Koch, bodamica Petri).

3. Mittelformen zwischen der hohen und der
wegerichblättrigen Grasnelke kommen in der Pfalz
vor (palatina Petri).

4. Zweifelhaft ist die Stellung der H a 11 e r -
sehen Grasnelke, Statice armeria Halleri 1),
welche am westlichen und südlichen Harz vorkommt.

■I

*) Von Wallroth zu Ehren Hallers benannt. (Seite 104.)
1«
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Sie ist kahl und niedrig und hat sehr kleine äussere
Hüllblätter.

Als Abnormität findet man doldenähnlich ausgewachsene Blüten¬
stände. Unter den Mittelformen zwischen hoher und Strandgrasnelke
findet man zuweilen weissblumige Exemplare.

2, Familie. Primeln, Prinmlaceae.
Kronblätter verwachsen, selten fehlend. Frucht¬

knoten oberständig oder halbunterständig. Ein Griffel.
Früchte kapselartig mit dem Samenträger frei in der
Mitte. Samen zahlreich, mit fleischigem Nährgewebe.

"Wer sich ansieht, wie Alpenveilchen und Pri¬
meln in Blüten- und Fruchtbau übereinstimmen,
wird vom Charakter der Familie eine genügende
Vorstellung bekommen. Die Primulaceen tragen im
Hochgebirge durch ihre ansehnlichen Blumen zum
Schmucke der Landschaft bei; für die Physiognomie
der Ebenen sind sie ziemlich belanglos. Im Garten
sowohl als auch im Zimmer werden Primelarten
viel gezogen, im Zimmer auch Alpenveilchen.

Unsere Arten haben regelmässige Blüten.
1. Blumenkronenabschnitte der nickenden Blüten in die Höhe ge¬

sehlagen ....... 4. Cpclamen.
„ ausgebreitet, wenn nicht fehlend . . 2

2. Fruchtknoten halbunterständig, an jedem Blütenstielchen ein
Blatt ............ 8. Samolus.

„ oberständig, Blütenstielchen blattlos" .... 3
8. Fiederblättrige Wasserpflanze.........S. Holtonia.

Landpflanzen mit ganzen oder gelappten Blättern.....4
i. Kelch rot, Krone fehlt ........... 2. Glaux.

Krone entwickelt ................5
6. Krone am Grunde röhrig oder trichterförmig......6
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Krone radfÖrmig, am Grunde nur wenig- verwachsen ... 7
G. Kronsaumabschnitte vielspaltig, Frucht mit Deckel 7. Soldanella,

„ ganzrandig oder zweispaltig, Früchte mit
Klappen......... 5. Primula.

7. Früchte mit Klappen aufspringend...... 1. Lysimachia.
„ „ einem Deckel aufspringend .... 3. Anagallis.

I. Friedlose, Ly simachia 1).
Landpflanzen mit ungeteilten Blättern. Kron¬

blätter nur am Grunde verwachsen, in der Knospen¬
lage gedreht, Krone rad- oder glockenförmig. Staub¬
fäden nur am Grunde oder gar nicht mit der Krone
verwachsen. Fruchtknoten oberständig. Früchte mit
Klappen aufspringend. — Trientalis 2) wird allgemein,
Naumburgia 3) und Steironema 4) seltener als be¬
sondere Gattungen angesehen.

1. Zwischen oder vor den Einschnitten der Blumenkrone stehen
kleine Zähne oder Fäden..............2
Keine nebenkronenähnlichcn Gebilde.........3

2. Blüten meist seehszählig......... 2, L. ihyrsißora,
„ fünfzählig............. 1. L, ciliata.

3. Blüten siebenzählig, Krone weiss...... '7.1,, trientalis.
„ fünfzählig, Krone gelb............ 4

4. .Stengel aufrecht................. ß
„ kriechend ................6

5. Blumenkrone am Rande drüsig...... 3. L. punctata.
„ n n drüsenlos...... 4., L. vulgaris.

G. Blumenkrone ungefähr 15 mm lang .... Ö, L. nummitlaria.
„ „7 mm lang..... G. L. nemorum.

x) Vgl. Seite 195 Änm. 2.
2) Triens, Drittel, weil die Stengel einen Drittelfuss hoch sind.
3) Von Moench nach Joh. Samuel Naumburg benannt, geb. 1768,

gest. 1799 als Professor zu Erfurt.
4) Gr. steiros, unfruchtbar, nema, Faden; stironema wäre

richtiger gebildet.

I,
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1. Untergattung. Naumburcjien, Naumbürgia.
Stengel aufrecht. Blumenkrone gelb, drüsig,

zwischen ihren Abschnitten zahn- oder fadenförmige
Anhängsel, welche als verkümmerte Staubgefässe
aufgefasst werden.

1. Wimper-Friedlos, Lysimachia ciliata 1).
Stengel aufrecht, 60 bis 120 cm hoch, kahl. Blätter lang¬

gestielt, Stiele borstig gewimpert. Blüten fünfzählig, einzeln oder
zu mehreren auf langen Stielen nickend. Verkümmerte Staubgefässe
fadenförmig. Fruchtknoten drüsenlos. a| . 7—8. (Steironema ciliatum.)

Zierpflanze aus Amerika; selten verwildert.

2. Naumburgie, Lysimachia thyrsiflora 2). S. 245.
Stengel aufrecht, 25—60 cm hoch, Blätter sitzend,

drüsig schwarz punktiert. Blüten in blattwinkel-
ständigen, gestielten, gedrängt traubigen Ständen
von 1 bis 2 cm Länge, meist sechszählig. Staub¬
gefässe länger als die Krone, die verkümmerten
zahnförmig. Fruchtknoten drüsig. 1\ . 5—7. (Naum-
burgia thyrsiflora.)

In Sümpfen und an Ufern, namentlich im
Röhricht; im Alpenvorlande und in den Küsten¬
gegenden häufig, dazwischen zerstreut und strichweise
fehlend, in den Alpen bis 650 m.

x) Cilia, die Wimpern.
2) Gr. thyrsos, der mit Reben und Epheu bekränzte, von einem

Pinienzapfen gekrönte Stab, welcher bei den Bacchus-Prozessionen
getragen wurde. In den neugebildeten botanischen Namen bedeutet
das Wort Blumenstrauss.
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50. Punktierte Lysimacbie, Lysi-
machia punctata (verticillata).

S. 246.
51. Nauinburgie, LysimacMathyr-
siflora. 2 a) Trieb, verkl.; 2b)Blüte
in nat. Gr.; 2c) Teil der auf¬
geschnittenen Krone, vergr,;

2 d) Frucht, vergr.
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2. Untergattung. Lysimachien, Eulysimacbia.
Blüten in der Regel fünfzählig. Krone gelb.

Verkümmerte Staubfäden oder nebenkronenälmliche
Gebilde fehlen. Fruchtknoten drüsenlos. Samen
berandet.

3. Punktierte Lysimachie, Lysimachia punctata.
S. 247 und 245.

Stengel aufrecht, 20 bis 100 cm hoch, behaart,
kantig. Blätter gegenständig oder quirlig, kurz ge¬
stielt, spitz, behaart, unterseits zuweilen schwarz
punktiert. Blütenstiele blattwinkelständig, meist
einblütig. Blumenkrone drüsig gewimpert. 2[.
6—8. (Hierzu L. verticillata.)

Zierpflanze; stellenweise verwildert.

4. Friedlos, Lysimachia vulgaris 1).
Taf. 58: a) Blutenstand in nat. Gr.; b) Blüte durchschnitten,

vergr.; c) Blüte nach Entfernung der Krone, vergr.; d) Staubbeutel,
vergr.; e) Fruchtknoten, vergr.; f) geöffnete Frucht, vergr. (bei der
Reife springt sie 5 klappig auf).

Stengel aufrecht, 20 bis 120 cm hoch, zottig
behaart, undeutlich kantig. Blätter kurzgestielt
oder sitzend, gegenständig oder quirlig, behaart,
oberseits schwarz punktiert, unterseits blassgrün.
Blüten an der Stengelspitze in rispigem Stande,
zuweilen doldig zusammengedrängt (guestphälica) 2).

*) Gemein, von vulgus, Volk,
2) Westfälisch.
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52. 1. Wald-Lysimacbie, Lysimachia nemorum. 2. Punktierte Lysi-
maehie, Lysimachia punctata: a) Triebspitze, verkl.; b) Blüte in nat.
Gr.; c) Krone in nat. Gr.; d) Kelch und Frucht in nat. Gr.; e) Kron¬
blattspitze, vergr. 3. Pfennigkraut, Lysimachia nummularia, verkl.
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Blumenkrone nicht gewimpert, zuweilen am Grunde
mit braunen Flecken (Klinggraeffii) 1). 1|. 6—8.
(Hierzu L. paludosa mit meterlangen unterirdischen
Ausläufern.)

An Ufern, in Sümpfen, auf Wiesen, Mooren
und in Laubwäldern häufig. Selten als Zierpflanze.

5. Pfennigkraut, Lysimachia nummuläria 2).
S. 247.

Stengel kriechend, 25 bis 40 cm lang, kahl,
einfach, seltener verzweigt. Blätter kurzgestielt,
rundlich, braun punktiert. Blüten einzeln in den
Blattwinkeln auf Stielen, welche ungefähr so lang
sind wie ihr Tragblatt. Blumenkrone ungefähr
15 mm lang, innen braun punktiert. 1\ . 6—7, spärlich
bis 9. (Hierzu L. suaveolens 3) mit duftenden Blumen.)

An Ufern und auf Grasland häufig; in Nord¬
schleswig und auf den Nordseeinseln nur zerstreut, in
den Alpen bis 800 m. Selten als Ampelpflanze gezogen.

6. Wald-Lysimachie. Lysimachia nemorum 4).
S. 247.

Stengel kriechend, 4 bis 40 cm lang, kahl, ein¬
fach oder verzweigt. Blätter gestielt, die untersten

*) Von Abromeit nach C. J. v. Klinggräff benannt. Vergl.
S. 44 Anm. ').

2) Nummns, Münze.
3) Suavis, lieblieh, olere, riechen.
4) Kemus, Wald.
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rundlich, die oberen eiförmig spitz, an sonnigen
Standorten schmäler. Blüten einzeln in den Blatt¬
winkeln auf langen Stielen. Blumenkrone ungefähr
7 mm lang. Fruchtstiele zurückgekrümmt. 2J., aber
nicht selten entspringen die heurigen ßtengel aus
überlebenden üb erjährigen. 5—7. (Ephemerum n.,
Lerouxia n.)

In Laubwäldern, vorzüglich Buchenwäldern,
seltener auf moorigem Gras- oder Heideland; in den
Berg- und Hügellandschaften nicht selten, in den
Alpen bis 1600 m, in Norddeutschland zerstreut,
an der westlichen Ostsee nicht selten, stellenweise
häufig, jenseits der Weichsel nur im Kreise Preussisch
Holland, in Brandenburg selten, fehlt in Posen.

(3). Alleinstehende Art. 7. Siebenstern, Lysi-
macliia trientalis.

Tat 59, Fig. 1: a) Pflanze in nat. Gr.; b) Blüte in nat. Gr.;
c) junge Frucht in nat. Gr.; d) Frucht in nat. Gr.; e und f) Durch¬
schnittene Früchte, vergr.; g) Samen in nat. Gr. und vergr.

Stengel aufrecht, 7 bis 25 cm hoch, kahl, in
der Pegel einfach, selten verzweigt oder mit ober¬
irdischen Ausläufern. Blätter meist an der Spitze
des Stengels zusammengedrängt. Blüten auf schlanken
Stielen, oft nur eine an jedem Stengel, selten mehr
als zwei, in der Pegel siebenzählig. Krone weiss.
Verkümmerte Staubgefässe fehlen. Samen mit netzig-
grubiger Oberfläche. %■ 5—6. (Trientalis europaea.)
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In zeitweise trockenen Laub- und Nadelwäldern
und auf Heidefeldern; Läufig in den Küstengegenden
und dem westlichen Binnenlande bis zum Harz und
der Eifel, sehr zerstreut im übrigen Teil des Flach¬
landes, nicht selten auf den mitteldeutschen Gebirgen
und dem bayrischen Walde, zerstreut durch das
übrige nördliche und mittlere Bayern, sowie auf
dem Schwarzwalde. Auf der bayrischen Hoch¬
ebene nur bei Bothenbuch gefunden, in den Alpen
nur am Grubekopf bei Partenkirchen 970 m; fehlt.
in Württemberg und Baden ausserhalb des Schwarz¬
waldes und in ganz Elsass-Lothringen.

2. (Alleinstehende Art.) Milchkraut, Glaux
generalis.

Taf. 59, Fig. 2: Pflanze in nat. Gr.

Stengel am Grunde wurzelschlagend und aus¬
läufertreibend, später aufstrebend, 3 bis 30 cm lang,
meist stark verzweigt, dicht beblättert. Blätter klein,
etwas fleischig, ganzrandig. Blüten fünfzählig, sitzend
in den Blattwinkeln. Kelch kronenähnlich, blassrot.
Krone fehlt. Die Staubfäden stehen frei vor den
Einschnitten des Kelches. Es giebt Exemplare mit
langen Staubfäden und kurzen Griffeln und solche
mit kurzen Staubfäden und langen Griffeln („Dimor¬
phismus"). Fruchtknoten oberständig. Früchte mit
Klappen aufspringend. 2[. 5—6. (Glaux maritima.)

Auf Gras- und Oedland salzigen Bodens, selten
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auf Aeckern; an den Küsten häufig, im Binnenlande
sehr zerstreut bis Breslau und Dürkheim in der
Pfalz, fehlt im rechtsrheinischen Bayern, "Württem¬
berg, Baden und Elsass-Lothringen.

3. Gauchheile 1), Anagallis.
Landpflanzen mit ungeteilten Blättern. Kron¬

blätter nur zu einer kurzen Röhre verwachsen, in
der Knospenlage gedreht, ganzrandig. Staubfäden
nur am Grunde verwachsen. Fruchtknoten ober¬
ständig. Früchte mit einem Deckel aufspringend.
Centünculus wird oft, Jirasekia selten als besondere
Gattung anerkannt.
1. Blumenkrone kürzer als der Kelch, weiss . . . 4. A. minima,

„ etwas länger als der Kelch, bunt .....2
„ zwei- bis dreimal so lang wie der Kelch, rot

1. A. tenella.
2. Blumenkrone rot, drüsig gewimpert..... 2. A. phoenicece.

„ blau, drüsenlos........ 3. A. caerulea.

1. Kleinling, Anagallis minima.
Taf. 60, Fig. 2: a) Pflanze in nat. Gr.; b) Blüte in nat. Gr.

und vergr.; c) Blüte nach Entfernung des Kelches, vergr.; d) Kelch,
vergr.; e) Fruchtknoten, vergr.; f) Frucht in nat. Gr. und vergr.}
g) aufgesprungene Frucht, vergr.; h) Samen, schwach und stark vergr„

Stengel 1 bis 10 cm hoch, einfach oder ästig,
kahl. Blätter wechselständig, spitz, kahl. Blüten
sehr kurz gestielt, vier- oder fünfzählig. Kronblätter
weiss oder rötlichweiss, kürzer als der Kelch. Die

x) Gauch, alter germanischer Name des Kuckucks, bedeutet u. a.
auch Gespenst, Teufel; das Kraut- soll früher zum Vertreiben böser
Geister gebraucht worden sein.
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ganz unscheinbaren Blumen sind nur am Mittag
offen. ©. 6—9. (Centüneulus minimus.)

Auf feuchtem Boden an Ufern, auf überschwemmt
gewesenen Stellen, namentlich in Weg- und Acker¬
furchen, auf dünnbewachsenen Gras- und Heide¬
feldern zerstreut.

2. Echtes Gauchheil, Anagallis phoenicea 1).
Taf. 60, Fig. 1: a) Pflanze in nat. Gr.; b) Blatt, vergr.; o) Kelch,

wenig vergr.; d) Staubgefäss in nat. Gr. und vergr.; e) Fruchtknoten
in nat. Gr. und vergr.; f) aufgesprungene Frucht in nat. Gr.; g) Samen,
schwach und stark vergr.

Stengel ausgebreitet, 5 bis 60 cm lang. Blätter
gegenständig, selten quirlig. Blüten gestielt in den
Blattwinkeln. Krone wenig länger als der Kelch,
drüsig gewimpert, mennigrot, seltener fleischrot, rosa
oder weiss. Früchte kugelig. 0. 5—10. (Anagallis
arvensis; Männlein-Gauchheil, Bote Miere 2).

Als Acker- und Gartenunkraut gemein, zuweilen
auch an ufern, auf Gras- und Oedland. Früher als
Heilkraut geschätzt (Herba anagallidis); giftig.

3. Blaues Gauchheil, Anagallis coerülea.
Stengel und Blätter denen der vorigen Art sehr

ähnlich. Krone etwas länger als der Kelch, schwach
gezähnelt, in der Begel ohne Randdrüsen, blau.
Früchte kugelig bis länglich. Es ffiebt gross- und

*) Gr. foinix, phönizisch, u. a. auch Purpur.
2) Wegen ihrer Aelinlichkeit mit der Vogelmiere. (Band 5.)
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kleinblumige Exemplare. 0. 6—10
var. coerulea; Weiblein-Gauchheil.)

Als Ackerunkraut besonders
auch Oedland; niclit selten in Süd-
und Mitteldeutschland (Ober¬
bayern ausgenommen) bis Bonn,
Hannover, Magdeburg, Breslau;
im Norden sehr zerstreut und
meist unbeständig.

4. Moor-Gauchheil, Anagallis
tenella.

Stengel 5 bis 15 cm lang,
fadenförmig, kriechend. Blätter
gegenständig oder fast gegen¬
ständig. Blüten gestielt. Krone
fast dreimal solang
wie der Kelch,
rosenrot. Staub¬
fäden am Grunde
zusammenhängend.
%. 7—8. (Jira-
sekia tenella.)

(A.

auf Kalkboden,

Auf Torfmooren;
Moor-Gauchheil, Anagallis tenella.

zerstreut zwischen Aachen,
demWesel und Paderborn, sehr zerstreut auf

Schwarzwald und im Rheinthal in Baden.
Gauchheil-Bastard, Anagallis coerulea -\- phoenicea.

Findet sich in mehreren, teils unfruchtbaren, teils fruchtbaren
Formen stellenweise, zuweilen in Menge, zwischen den Stammarten.
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4. Alpenveilchen, Cyolämen.
Landpflanzen mit knolligem Wurzelstock und

gestielten, runden oder rundlichen Blättern. Ab¬
schnitte der Blumenkrone in der Knospe gedreht,
nach dem Aufblühen zurückgeschlagen. Früchte
mit Klappen aufspringend. Keimblätter ungleich,
nur das eine kommt zur Bntwickelung. — In Töpfen
kultiviert man besonders das persische Alpen¬
veilchen (Cyclamen latifölium var. persicum).

Europäisches Alpenveilchen, Cyclamen europaeum.
S. 255.

Blätter rundlich-herzförmig, gekerbt. Blatt-
und Blütenstiele und Früchte drüsig rauh. Blumen
rot, duftend, Kronenschlund ungezähnt. Fruchtstiele
spiralig zusammengerollt. 4 . 7—10.

Zwischen Gesträuch; im östlichen Teile der
Alpen häufig bis über 900 m, sehr zerstreut west¬
wärts bis Garmisch und landabwärts bis über den
Main (zwischen Triefenstein und Esselbacli, ßez.-
Amt Marktheidenfeld).

5. Primeln, Primula.
Landpflanzen mit ganzen oder gelapptenBlättern.

Blumenkrone meist mit langröhrigem Grunde, ihre
Saumabschnitte ganzrandig oder zweispaltig, in der
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54. Europäisches Alpenveilchen, Cvclamen europaeum.
a) Pflanze, verkl.; b) Blüte in nat. Gr.; c) Frucht in nat.
Gr.; d) entleerte Frucht in nat. Gr.; e) Samen in nat. Gr.
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Knospenlage nach -; 5 Stellung 1) klappig. Frucht¬
knoten oberständig. Früchte mit Klappen auf¬
springend. Die Blutenstände sind meist doldig. Die
Blumen sind dimorph: es giebt solche mit langen
Staubgefässen und kurzen Griffeln und solche mit
kurzen Staubgefässen und langen Griffeln (Loch¬
blumen). Die letzteren blühen oft etwas früher als die
ersteren. Der Blütenstaub beider Formen ist etwas ver¬
schieden. Reichliche Samenbildung erfolgt nur, wenn
die eine Form durch die andere bestäubt wird, während
nach Bestäubung durch Blütenstaub der gleichen Form
nur wenige Samen zur Entwickelung kommen. Die
kurzgriffeligenFormen entwickeln im allgemeinen mehr
Samen und haben auch grössere Blütenstaubkörner
als die langgriffeligen. Kreuzbefruchtung' wird durch
Hummeln, Schmetterlinge u. s. w., die Selbstbefruch¬
tung durch kleine Fliegen (Thrips) vermittelt. —
Cortüsa und Andrösace werden gewöhnlich als be¬
sondere Gattungen behandelt, zuweilen auch noch
Aretia. Die chinesische Primel (P. sinensis) mit
gelappten Blättern und aufgeblasenen Kelchen wird
oft in Töpfen gezogen, der Saft ihrer Drüsenhaare
kann Hautausschlag hervorrufen.

*) D. h. das erste Kronblatt bildet den obersten Deckel, das
/.weitälteste stellt nicht neben ihm, sondern ist durch das vierte von
ihm getrennt, auf das Zweitälteste folgt in der Regel das fünftälteste,
zwischen diesem und dem ersten steht das drittälteste, welches daran
kenntlich ist, dass sein einer Rand vom ältesten verdeckt wird,
wäh r end der andere über das fünftälteste hinübergreift.
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1. Staubfaden nur am Grunde mit der Krone Verwachsen.
Mittelband der Staubbeutel zugespitzt 1. P. cortusa.

„ ganz mit der Kronenröhre verwachsen, Mittel¬
band stumpf.......... . . , 2

2. Röhre der Blumenkrone länger als ihr Saum......3
„ „ „ höchstens so lang wie ihr Saum . . 11

S. Junge Blätter mit einwärts (aufwärts) gerollten Rändern . . 4
„ „ „ rückwärts (abwärts) gerollten Rändern . . 7

4. Blumen gelb. Blätter mehlig bestäubt..... 2, /'. uuricula,
„ violett. Blätter nicht mehlig.........5

5. Kronsaumabschnitte tief zweispaltig..........6
„ flach atisgerandet...... 1'. hifsuta,

0. Blätter ganzrandig........... 3. P. Clusiana.
„ tief gezahnt ........... 4. P. minima,

7. Blätter unterseits dicht mehlig bestäubt . . . . 5. P. farinom.
„ nicht bestäubt, meist behaart.........8

8. Bliitenstiele grundständig, einblütig...... 9. P. ucmüis,
Blütenstände doldig ............... 9

9. Kronsaumabschnitte zweispaltig...... 6. P. cortusoides.
„ flach ausgerandet......... 10

10. Kelche glockig aufgeblasen. Kronsaum von 8 bis 15 mm
Durchmesser.......... 8. P. offichmlis.

„ walzenförmig. Kronsaum von 15 bis 20 mm Durch¬
messer ......... 7', P. elatior.

11. Blüten einzeln auf ganz kurzen Stielen ........ 12
„ in doldigen Ständen oder einzeln auf langen Stielen 13

12. Blätter mit einfachen Haaren....... 18, ./'. helvelica.
., „ Sternhaaren......... 17. P. glaeiälis.

13. Blätter ganzraudig................ 14
„ gezähnt................. 17

14. Stengel und Kelche kahl.......... 13. P. lactw.
„ „ „ behaart ............15

15. Blätter linealisch. Blumen rot ....... 10. P. carma.
j, lanzettlich. „ weiss oder blassrötlich .... 16

16. Stengel mit kurzen Sternhaaren..... 11. P. obtusifolia.
„ langzottig.......... 12. ./'. chamaqjasme,

17. Kelche kürzer als die Krone ..... 14. P. septentrionalis.
17
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Kelche länger als die Krone............ IS
18. Blütenstielehen länger als die Hüllblätter . . . 15. P. elongala.

n zur Blütezeit kürzer als die Hüllblätter 16. P. arrensis.

(1.) Alleinstehende Art.
1. Kortuse, Prinrala cortusa.

Blätter rosettenständig, langgestielt, herzförmig-
rundlioli, etwas gelappt. Blüten in dokligem, 10
bis 25 cm hohem Stande, nickend. Krone purpurn,
Staubfäden nur am Grunde mit der Krone ver¬
wachsen, Mittelband der Staubbeutel zugespitzt.
21. 7. (Cortusa Matthioli).

In schattigen Schluchten der Allgäuer Alpen
von 1200 bis 1850 m nicht selten, soll früher lech-
abwärts bis Augsburg gefunden sein.

3. Untergattung. Primeln, Euprimiila.
Blätter rosettenständig. Röhre der Blumen¬

krone länger als ihr Saum. Staubfäden ganz mit
der Kronröhre verwachsen, Mittelband der Staub¬
beutel stumpf.

a) Aurikeln. Junge Blätter mit eingerollten lländern.

2. Echte Aurikel, Primula auricula 1).
Taf. 63, Fig. 2: a) Pflanze in nat. Gr.; b) Blüte, vergr.

Blätter ganzrandig, verkehrteiförmig, mehlig
bestäubt. Blütenstände doldig, 6 bis 15 cm hoch.
Kelche kurz. Blumen gelb. Dauerstaude. 3—5.

*) Oehrchen, früher Auricula ursi, d. i. Bärenöhrchen, genannt.
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Auf Gestein und Mooren; in den Alpen häufig
bis 2400 m, auf den Mooren der bayrischen Hoch¬
ebene selten, im Schwarzwalde auf dem Feldberg
und in dessen Nachbarschaft zerstreut.

3. Ciusius-Aurikel, Primula Clusiana').
Blätter gauzrandig, elliptisch bis lanzettlich, mit knorpeligen

Rändern. Blütenstände 6 bis 8 cm hoch, ein- bis dreiblütig. Blumen
violett bis rot. Krousaumabschnitte tief zweispaltig. Danerstaude.
7 bis 8.

An Felsen der Salzburger Alpen um 650 m selten.

4. Zwerg-Aurikel, Primula minima.
Taf. 63, Fig. i: Pflanze in nat. Gr.

Blätter vorn gestutzt und tief gezähnt. Stengel
wenige mm lang, meist einblütig. Blumen ansehn¬
lich, violett. Kronsaumabschnitte tief zweispaltig.
Dauerstaude. 7—8.

Auf den Alpenwiesen um Berchtesgaden von
1850 bis 2600 m nicht selten, im Riesengebirge ober¬
halb 1300 m zerstreut.

b) Meh lp r im e 1 n. Junge Blätter mit zurückgerollten Rän¬
dern, die ausgewachsenen flach, auf der Unterseite mehlig-weiss.

;>. Mehl-Primel, Primula farinosa 3).
Taf. 61, Fig. l: a) Pflanze in nat. Gr.; b und c) Blüten, vergr.;

d) Krone der langgriffeligen Form aufgeschnitten, vergr.; e) Staub¬
beutel, vergr.; f) Fruchtknoten, vergr.

') Von Tausch nach Charles de l'Kcluse benannt, geb. 1525 zu
Arras, gest. 4. April 1609 als Professor der Botanik in Leyden.

z) Farina, Mehl.
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Blätter länglich-verkelirtoiförmig. Blütenstände
doldig, nur ausnahmsweise arm- oder einblütig,
2 bis 30 cm hoch. Blumen hellrot, beim Verblühen
aussen fast blau, Kronsaumabschnitte zweilappig.
2|. 5—6, zuweilen einzeln 8—10.

Auf felsigem oder torfigem Grasland; in den
Alpen (bis 2300 m), sowie in deren Vorland nicht
selten, sehr zerstreut durch Bayern und Württem¬
berg bis Schweinfurth und Gaildorf, in Norddeutsch¬
land von W arnemünde, Neubrandenburg und der
Uckermark bis Memel strichweise nicht selten.

c) S ehlüss o lblum en. Junge Blätter mit zurückgerollten
Rändern, die ausgewachsenen runzelig, auf der Unterseite behaart
oder kahl.

6. Kortusen-Primel, Primula cortusoides.
Blätter langg'estielt, ihre Ränder gelappt und gesägt. Blüten¬

stände ungefähr 30 cm hoch, doldig. Kelche tief fünfspaltig. Blumen
gross, hellviolett, Kronsaumabschnitte zweilappig. Hat zuweilen sechs-
zählige Blüten, einzeln sogar achtzählige. '2].. 5,

Gartenblume aus Ostasien; selten verwildert gefunden.

7. Grosse Schlüsselblume,Prinmla elätior 1).
Taf. 62, Fig. l: a) Pflanze, verkl.; b) Blute in nat. Gr.

Stengel 5—30 cm hoch, meist doldig-reichblütig,
seltener arm- oder einblütig. Auch auf einblütigen
Stengeln steht der Blütenstiel in der Achsel eines
kleinen Hochblattes an der Stengelspitze. Kelche
walzenförmig, bleich mit grünen Kanten und kurz

') Höher.
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zugespitzten Zähnen. Saum der Krone von 15 bis
20 mm Durchmesser, flach oder etwas konkav,
schwefelgelb oder etwas dunkler, am Schlünde mit
orangefarbenem Ring. Blumen meist geruchlos,
seltener stark duftend (fragrans). Blätter erst nach
der Blütezeit entfaltet, länglich-verkehrteiförmig,
mehr oder weniger plötzlich in den geflügelten Stiel
zusammengezogen, gezähnt, unterseits kurzhaarig,
oberseits behaart oder kahl. Reife Früchte länger
als der Kelch. — Kulturrassen haben meist gelbrote
Blumen, zuweilen kronenartige Kelche (calycantha).
2J.. 3—5, selten einzeln gegen den Herbst.

In Laubwäldern, seltener auf Wiesen; fehlt in
Ostpreussen, Westpreussen und Brandenburg, kommt
in Posen nur im Cybinathal, Kreis Posen-Ost, vor,
sonst meist nicht selten, strichweise häufig. Auch
kultiviert.

8. Echte Schlüsselblume,Primula officinalis J).
Taf. 62, Fig. 2: a) Pflanze, verkl.; b) Blüte in nat. Gr.; c) Kelch

in nat. Gr.; d) Kurzgriffeläge Blüte durchschnitten in nat. Gr.; e) Staub¬
beutel, vergr.; f) Fruchtknoten, vergr.J g) junge Frucht in nat. Gr.;
h) aufgesprungene Frucht in nat. Gr.; i) Samen, vergr,

Stengel 7 —35 cm hoch, in der Pegel doldig-
reichblütig. Kelche glockig aufgeblasen, meist ganz
bleich, mit kurz zugespitzten Zähnen. Saum der
Krone von 8 bis 15 mm Durchmesser, konkav,

J) Ofiicina, Apothe
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selten fast flach, in der Regel dunkelgelb mit fünf
orangefarbenen Flecken am Schlund. Selten sind
die Schlundflecke grünlich oder ganz undeutlich.
Selten kommen auch bei wilden Pflanzen rote Blumen
vor. Blumen stark duftend, selten geruchlos. Blätter
erst nach der Blütezeit entfaltet, eiförmig oder herz¬
eiförmig , plötzlich in den langen, oben sehr breit
geflügelten Stiel zusammengezogen, seltener mit all¬
mählich verschmälertem Grunde, am Bande gezähnt,
unterseits kurzhaarig oder filzig. Reife Früchte
kürzer als der Kelch. Ausnahmsweise kommen tief¬
gespaltene oder laubige Kelche und unregelmässig
verzweigte Blütenstände vor. Kulturrassen haben
bunte Blumen und zuweilen kronenartige Kelche (caly-
cantha). 2[. 3—6, selten einzeln gegen den Herbst.

Auf Grasland, zwischen Gesträuch und in lichten
"Wäldern; im allgemeinen nicht selten, in den Alpen
nur bei Reichenhall und Berchtesgaden, in den Re¬
gierungsbezirken Aurich und Stade nebst Oldenburg,
Bremen und Hamburg nur selten eingeschleppt oder
verwildert. — Alte Heilpflanze, in Gärten nicht ge¬
rade häufig.

9. Stengellose Schlüsselblume, Primula acaulis 1).
Tat. 61, Fig. 2: a) Pflanze, verkl.; b) Blüte in nat. Gr.

Ohne entwickelten Stengel. Blüten einzeln in
den Blattwinkeln auf Stielen, welche kürzer als die

x) A-, -los, caulis, Stengel.
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Blätter sind. Saum der Krone von ungefähr 30 mm
Durchmesser, flach, seine Abschnitte ausgerandet.
Blumen unserer wilden Pflanzen hellgelb, selten hell¬
rot, an kultivierten Bässen öfter weiss oder hellrot.
Blätter länglich verkehrteiförmig, allmählich in einen
geflügelten Stiel verschmälert, unterseits behaart,
mit gezähntem Bande; die heurigen entfalten sich
nach den Blüten, doch sind meist zur Blütezeit noch
überjährige vorhanden. Früchte kürzer als der Kelch.
— Ausnahmsweise kommen vierzählige Blüten vor.
Dauerstaude oder 2J.. 3—6, einzeln fast das ganze
Jahr. (P. vulgaris, P. grandiflora.)

In Wäldern und unter Gesträuch, selten auf
Grasland; sehr zerstreut in Oberschwaben, Schwaben
und Oberbayern, aufwärts bis zum Walchensee, ab¬
wärts bis Dillingen und München; bei Deutz seit
einigen Jahrzehnten ausgerottet, zerstreut bei Elber-
feld; sehr zerstreut in den Begierungsbezirken Aurich
und Stade, im mittleren Holstein und dem nordwest¬
lichen Mecklenburg bis Bostock, häufig im nördlichen
Holstein und in Schleswig. — Viel in Gärten.

3. Untergattung. Mannsschilde, Androsace 1).
Bohre der Blumenkrone höchstens so lang wie

ihr Saum, Staubfäden ganz mit derselben verwachsen.
Unsere Arten sind schmalblättrig.

') Gr. androsakes war der Name einer schildförmigen Meeresalgo,
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a) M a n n s s c h i 1 de, Blätter rosettenständig. Blütenstände
doldig. Blätter ganzrandig. Dauerstauden des Hochgebirges.

10. Roter Mannsschild, Primula earnea 1).
Stengel bis 10 cm hoch.

55. Roter Mannsschild, Primula carnea.

Blätter linealisch, 2 mm breit, ge-
wimpert. Hüllblätter zur
Blütezeit ungefähr so lang
wie die kurzsterntilzigen
Stielehen, Blumen rot mit
gelbem Schlund, 5—7 (eiue
Woche nach dem letzten
Schnee).

Auf steinigem Oedlaud
am Kopfe des Sulzer Beichen.

11. Stumpfblättriger
Mannsschild,

Primula obtusifölia.
S. 265.

Stengel bis 15 cm hoch,
mit kurzen Sternhaaren. Blät¬
ter lanzettlich oder lineal-
lanzettlich, in der Mitte 2
bis 4 mm breit, nach dem
Grunde verschmälert, ge-
wimpert. Blütensticlchen
länger als die Hüllblätter.
Blumen rötlichweiss oder
weiss. 6—7.

Auf steinigem Gras- und
Oedland auf dem Watz-
mann und Schneibstem um
1950 m.

J) Carneus, fleischfarben.
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12. Zwerg-Mannsschild, Primula chamaejasme.
Stengel bis 10 cm hoch, mit langen, abstehenden

Haaren. Blätter lanzettlich, langhaarig. Blüten-
stielchen länger als die
Hüllblätter. Blumen weiss
oder rötlich, mit gelbem
oder rotem Schlund. 6 — 7.
Auf steinigem Gras- und
Oedland der Alpen von
1800 bis 2600 m häufig.

13. Milchweisser
Mannsschild, Primula

läctea 1). S. 266.
Stengel bis 16 cm

hoch, kahl. Blätter linea¬
lisch oder lineallanzett-
lich, kahl oder spärlich
gewimpert. Blütenstände
armblütig, nicht selten
nur einblütig; Stielchen
lang. Blumenkrone weiss
mit gelbem Schlund, ihr
Durchmesser 8 mm. 6—8.
(A. paucifiora).

*) Lacteus, milchfarben.
56. Stumpfblättriger Mannsschild,

Primula obtusifplia, S. 264,
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Auf steinigem Gras- und
Oedland und in lichtem Walde;
auf den Alpen nicht selten von
1600 bis 2300 m, selten auf
der schwäbischen Alb und im
badischen Donaugebiet.

b) Ackerprimeln. Blätter rosetten¬
ständig. Blutenstände doldig. Blätter ge¬
zähnt, (V)g

14. Nördliche Ackerprimel,
Primula septentrionalis x).

S. 267.
Stengel 5 bis 25 cm hoch,

mit kurzen Sternhaaren. Blüten-
stielchen viel länger als die Hüll¬
blätter. Kelche kahl, etwas
kürzer als die Krone, letztere
weiss mit gelben Schlund¬
schuppen. 4—6.

In Kiefernwäldern, auf san¬
digem Oed- und Grasland und
auf Aeckern; in Westpreussen,
Posen, Schlesien und dem König¬
reich Sachsen zerstreut, strich¬
weise häufig, selten in Ost-

57. Milchweisser Manns
sehild, Primula lactea.

S. 265.

*) Septem triones, sieben Zugtiere,
römischer Name des Grossen Bären, davon
septentrionalis, nördlich.
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preussen, sehr zerstreut durch
Brandenburg und den rechtselbi-
schen Teil der Provinz Sachsen,
sowie im Maingebiet von Kitzingen
bis Frankfurt mit Einschluss des
Taubergrundes; im übrigen selten
und unbeständig.

15. Lange Ackerprimel, Primula
elongata. S. 268.

Stengel 1 bis 10 cm hoch, mit
kurzen Sternhaaren. Blütenstielchen
viel länger als die Hüllblätter.
Kelche sternhaarig, länger als die
Krone, letztere weiss mit gel¬
ben Schlundschuppen. 4—5 und
7—8.

An Ufern und auf überschwemmt
gewesenen Plätzen, auf Grasland
und Aeckern; bei Begensburg, im
Mittelrheingebiet bei Bingen und im
Kreise Mayen, im Eibgebiet von
der Grenze bis Arneburg, Kreis
Stendal, westwärts bis Erfurt, Term-
stedt und Aschersleben, unbeständig
und selten im Odergebiet, im Kreise
Inowrazlaw. 58. Nördliche Acker-

primel, Primula sep-
tentrionalis. S. 266,
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16.Grosse Ackerprimel,
Primula arvensis.

S. 369.

Stengel 10 bis 15 cm
hoch, weichhaarig. Blü-
tenstielchen kürzer als
die Hüllblätter, erst nach
der Blüte verlängert.
Kelche länger als die
Krone, letztere rötlich.
Fruchtkelche sehr ver-
grössert. 4—5. (An-
drosace mäxima.)

Unter Getreide und
auf Oedland; nicht sel¬
ten in den ebenen und
hügeligen Teilen der
Pfalz und Rheinhessens,
im unteren Nahethal und
in den Kreisen Koblenz
undMayen,sonstnur sel¬
ten verschleppt und in

Lange Ackerprimel, Primula -. -p. . -, ... -,.
eiongata. s. 267. der Kegel unbeständig.

c) Aretien. Blätter die ganzen Stengel dicht bekleidend. Blüten
einzeln auf kurzen Stielen. Dauerstaudenähnliche zwergliafte Halb-
sträueher.

18. Schweizer Aretie, Primula helvetica 1).
Bis 5 cm hoch, dicht beblättert. Blätter sehr
x) Helvetia, spätlateinischer Name der Schweiz.
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klein, mit einfachen Haaren. Blumen weiss mit
gelbem Schlund. 7—8.

Auf steinigem Oedland der Alpen von 1850 m
aufwärts häufig.

L9. Gletscher-Aretie, Primula
gl a cialis 1).

Bis 5 cm hoch, dicht beblättert. Blätter
mit kurzen Sternhaaren. Blumen rot mit gel¬
bem Schlund. 7—8.

In den Salzburger Alpen am Sehneibstein
in 1050 in Höhe.

Bastarde.

a) Die Glartenaurikel (Primula
hybrida pubescens) stammt von
P. auricula + hirsuta,
welche im 16. Jahrhundert aus
den Tiroler Alpen nach "Wien
kam, 1582 durch Clusius (de
l'Ecluse) nach Belgien geschickt
und von dort aus allgemein ver- 60 ' Grosse Acker¬

primel , Primula ar¬
breitet wurde. Vensis. S. 208.

b) Primula acaulis + elatior (P. digenea,
P. acaulis var. caulescens) und

x) G-laeies, Kis.
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c)P. acaulis + officinalis (P. variäbilis,
P. flagellicaulis, P. brevistyla, P. acaulis var.
caulescens, P, unicolor) finden sich häufig, wo
die Stammarten zusammentreffen. Auch viele
Gartenprimeln stammen von diesen vielgestal¬
tigen Bastarden ab.

Die altmodische Gartenprimel (P.
hybrida hortensis, von den Gärtnern Polyan-
thus genannt) unterscheidet sich von der
echten Schlüsselblume hauptsächlich durch
niedrige Stengel, nicht nickende Blüten, gelb¬
rote oder rote Kronen von 15 bis 20 mm
Durchmesser mit undeutlichen Schlundflecken.
Sie gehört zu P. acaulis + officinalis, deren
wilde Formen auch zuweilen der letzteren
Stammart sehr ähnlich werden (P. unicolor
Nolte).

d)Primula (acaulis + officinalis) +
elatior kommt unter den Gartenprimeln vor.

e) Primula elatior + officinalis findet
sich nur selten, mehrere ältere Angaben über
diesen Bastard beruhen auf Verwechslung.

f) Zu achten ist auf P. glacialis + helve-
tica, P. glacialis + obtusifolia, P.
Clusiana + minima, welche in den öster¬
reichischen Alpenländern nachgewiesen wur¬
den.
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6. Hottonien, Hottönia 1).
Im Grunde wurzelnde Wasserpflanzen mit fieder-

spaltigen Blättern. Kronsaumabschnitte ganzrandig,
in der Knospe nach 2/ ä -Stellung klappig, in der
Blüte ausgebreitet. Staubfaden nur am Grunde mit
der Krone verwachsen. Fruchtknoten oberständig,
Früchte mit Klappen aufspringend.

Hottonie, Hottönia palustris. S. 272.
Stengel unter Wasser 7 bis 30 cm lang, Blätter

zerstreut, unter der Wasseroberfläche rosettig ge¬
drängt. Aus der Rosette entspringen beblätterte,
ausläuferartige Zweige und ein aus dem Wasser
ragender, 15 bis 45 cm hoher, mehrmals durch¬
wachsen-doldiger Blütenstand. Blumen blassrosa
mit gelbem Schlund, zuweilen weiss, selten dunkel-
rosa. 2[. 5—6. (Wasserlevkoje.)

In stehendem Wasser; in Norddeutschland und
Schlesien nicht selten, im übrigen Mittel- und Süd¬
deutschland sehr zerstreut, fehlt im elsässisch-badi-
schen Juragebiet, in Württemberg mit Ausnahme
von Oberschwaben und in Oberbayern.

7. Soldanellen, Soldanella.
Gebirgspflanzen mit gestielten, rosettenständigen,

ungeteilten Blättern. Kronsaumabschnitte ausge-
]) Von Boerhaave nach Peter Hotton, Professor der Botanik in

Leyden, gest. 1709, benannt.
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61, Hottonie, Hottonia palustris.
S. 271.

breitet oder aufrecht, viel-
spaltig, in der Knospe
nach 2/ 5 -Stellung klappig.
Fruchtknoten oberstän¬
dig. Früchte mit einem
kleinen Deckel und dar¬
unter mit Zähnen auf¬
springend.
1. Zwischen den Staubgefässen

5 kleine Schuppen . . 2
Zwischen den Staubgefüssen
keine Schuppen ... 3

2. Stengel drüsig rauh 1. S. alpina.
„ ., flaumig 2. .8.

montana.
3. Blätter herzförmig.?. S.pusilla.

„ nicht herzförmig
S, minima.

1. Alpenglöckchen,
Soldanella alpina.

Taf. 64, Fig. l: a) Pflanze
in nat. Gr.; b) aufgesprungene
Frucht in nat. Gr.; c) Samen in
nat. Gr, und vergr.

Stengel 5 bis 12 cm
hoch, zwei- bis vievblütig.
Blütenstielchen von kur¬
zen Drüsen rauh. Blu¬
menkrone blau. Zwischen
den Staubgefässen fünf
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kleine Schuppen. Griffel lang. Früchte zwei- bis
dreimal so lang wie der Kelch. Blätter rundlich
nierenförmig, ganzrandig. Dauerstaude. 5—7.
rDrottelblume, Schneeglöckchen.)

In Wäldern und auf Grasland; in den Alpen
von 1000 m aufwärts häufig, im Schwarzwald auf
dem Feldberg.

2. Berg-Soldanelle, Soldanella montana.
Stengel 20 bis 30 cm hoch, zwei- bis vier-

blütig. Blütenstielchen kurz-drüsenhaarig. Blumen¬
krone blau. Zwischen den Staubgefässen fünf
kleine Schuppen. Griffel lang. Blätter rundlich
nierenförmig, undeutlich gekerbt. Dauerstaude. 5—7.

In Wäldern; selten in Oberbayern (Georgonried
bei Tegernsee) und bei Passau, nicht selten im
bayrischen Walde.

3. Kleine Soldanelle, Soldanella pusilla 1).
Stengel 2 bis 4 cm hoch, einblütig, mit sitzen¬

den Drüsen. Blumenkrone violett. Zwischen den
Staubgefässen keine Schuppen. Griffel kürzer als
die Krone. Blätter rundlich herzförmig, ganzrandig.
Dauerstaude. 5—7.

Auf Grasland der Alpen von 1500 bis 2400 m
häufig.

Anm. Die Zwerg-Soldanelle, Soldanella minima,
soll früher in den Salzbnrger Alpen am Sehneibstein gefunden sein.

^ Pusillus, klein.
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Auf die Bastarde Soldanella alpini
eventuell S. alpin a 4" minima ist zu achten.

p u s i 11 a und

8. Pungen 1), Sämolus.
Landpflanzen mit länglich verkehrteiförmigen,

teils rosetten-, teils stengelständigen Blättern und
verlängerten traubenfö'rmigen, oft am Grunde rispigen
Blutenständen. Tragblätter der Blütenstielehen weit
mit diesen verwachsen, so dass sie vorblattähnlich
erscheinen. Blumen klein, weiss, Kronsaumabschnitte
aufrecht abstehend. Fruchtknoten halbunterstäudig.
Früchte klein, mit Klappen aufspringend.

Punge, Samolus Valerandi 2).
Tal. 64, Fig. 2: a) Pflanze, verkl.; b) Blütendurclischnitt, sche¬

matisiert und vergr.J c) Frucht, vergr.

Stengel 2 bis 40 cm hoch. Blütenstielehen
aufrecht abstehend, ungefähr dreimal so lang wie
der Kelch. 21. 6—10.

An TTfern, überschwemmten Plätzen und auf
"Wiesen, vorzüglich auf Salzboden; sehr zerstreut,
fehlt in "Württemberg, Schwaben, Mittel- und Ober¬
franken, Oberpfalz, Niederbayern und Sohlesien; in
Oberbayern nur bei Ingolstadt, im Königreich

x) Wahrscheinlich Nebenform von Bunge. Dies ist ein alter
deutscher Pflanzeuname von wechselnder Bedeutung. Das Wort be¬
deutet eigentlich eine Trommel.

a) Wurde von Dourez Valerand, einem Botaniker des 16. Jahr¬
hunderts, für den Samolus der Alten gehalten, deshalb von J. Bauhin
Samolus Valerandi genannt.
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Sachsen nur bei Leipzig und Meissen, in Posen
und Ostpreussen neuerdings nicht mehr gefunden.

Mit den Primeln etwas verwandt erscheint die ganz auslän¬
dische Ordnung der Ebenhölzer, wrelche in mehreren Familien
zahlreiche Obst- und Nutzliolzarten nebst mehreren Heil- und Gift¬
pflanzen enthält.

Quellen und Hilfsmittel.
Herr Willi. Brandes in Hannover übersandte mir

seine unten aufgeführte wichtige Flora. Pflanzen ver¬
danke ichdemselbenHerrn, sowiedempreussischen Bo¬
tanischen Verein (durch Herrn Dr. Abromeit-Königs-
berg i. Pr.) und den folgenden Herren: Allmendiiiger-
Niedernau, Jul. Hermann-Murr, Justus Schmidt-
Hamburg und Graf zu Salms-Laubach-Strassburg.
Durch briefliche Mitteilungen unterstützten mich
ferner ausser dem Herausgeber die Herren Eichler-
Stuttgart, W. A. Lay-Karlsruhe, Schübe-Breslau,
Semrau-Thoni und Ferd. Wirtgen-Bonn. Allen Ge¬
nannten sage ich meinen verbindlichsten Dank.

Von Druckschriften habe ich die im 2. Bande
aufgezählten weiter benutzt, soweit sie sich auf die
hier behandelten Familien beziehen, ferner zog ich
zu Kate:

Abromeit, Jentzsch und Vogel, Flora von
Ost- und Westpreussen. I. 1. 1898.
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